
wöchentliche Veilnge zum

Usinger Rreisblatt
Die Kubanerin.

Roman von Horst Bodemec.
(Forlsetzung .)

^ wurde Vira Prahlstedt ruhiger . Eie batte eine Flucht Zimmer
«rand Hotel bezogen . Bei Worth , Paquin , und wie die Kleider-

alle bießen, verging die Zeit , und welches Weib hat nicht Freude

an kostbaren Gewändern . — Die Nachmittage beim Fünfuhrtce waren
riesig anregend . Man bekam erlesene Kleider , elegante Männer zu
sehen — und kannte keinen Menschen . Das blieb die Hauptsache.
Freitag , in der Großen Oper — das war der Tag der Eleganz . Da
traf sich alles , was zur großen Welt gehörte . Hier wunderte man
sich nicht über eine Dame , die Schmuck für hunderttausend Franken
an sich trug . Paris war d^ gewöhnt . Man warf einen kurzen Blick
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Fliegerangriff auf das französische Lager von Saloniki ( S . 76 ) .
oivcr OnfliimUeirfimitifl von 'Vvoicffnv Anlov Hoffoiqni,

iäm .



74
auf sic. Exotische Pflanze — »a ja , eine von den vielen . Niemand
drängte sich an sie heran.

In den letzten Tagen erst hatte sie ein sehr großer , gut angezogencr
Herr mit seinen braunen , feurigen Augen öfters gemustert . Nicht auf¬
fallend , denn nie hatte er in ihrer Nähe Platz genommen , aber doch
immer so, daß er sie sehen konnte . Er schien
sich auch zu langweilen , denn nie sah sie ihn
mit einem anderen zusammen.

Als sie eines Tages , gegen ihre Ge¬
wohnheit , im Schreibzimmer saß und dem
Pagen zurief , er solle ihr eine Briefmarke
besorgen ^ trat der Herr auf sie zu.

„Gnädige Frau , wenn ich Ihnen aus¬
helfen dürfte ? "

„Danke — sehr freundlich ! Also ein
Landsmann ? "

„Baron Maltern, " stellte er sich vor.
Vira Prahlstedt war froh , endlich einen

Menschen gefunden ) u haben , mit dem sie
plaudern konnte . Sie fragte ihn , ob er ge¬
schäftlich oder dienstlich hier zu tun habe.

„Geschäftlich , gnädige Frau ! Früher war
ich preußischer Offizier , kam zur Schutz¬
truppe nach Südwestaftnka , und von dem
Diamantensegen da unten ist auch etwas für
mich abgefallen . Ich bin an einigen Schürf¬
feldern beteiligt . Jetzt soll eine Aktie»
gesellschaft aus dem Unternehmen gemacht
werden , französisches Kapital ist für so etwas
leichter zu haben als das deutsche !" Er nahm
einen silbernen Behälter aus der Brusttasche,
öffnete ihn , und Hunderte geschliffener und
ungeschliffener Diamanten kamen zum Vor¬
schein . „ Kleines Zeug , aber gutes Feuer und
keine kostspieligen Anlagen , sie brauchen nur
aus dem Sande gelesen zu w'erden ."

Vira Prahlstedt lachte . „ Nein , aber so
etwas ! — Ich bin Hamburgerin , warum
suchen Sie nicht dort Geld aufzunehmen ? "

Baron Maltern strich sich seinen gepflegten
schwarzen Schnurrbart zur Seite . „ Zu viele
faule Sachen sind dort auf den Markt ge¬
bracht worden , gerade in Schürffeldcrn —
und ' wie gesagt : die Deutschen sind schwer¬
fällig ." —

In den nächsten Tagen tranken sie den
Nachmittagstce gemeinsam . Vira Prahlstedt
gefiel der Baron . Er war sehr wohlerzogen,
redete nie ungefragt von sich und seinen
Geschäften und ließ sich auch sonst kaum
sehen , schien wirklich sehr eifrig Verhand¬
lungen zu führen.

Eines Tages sagte sie zu ihm : „ Heute
früh Hab ' ich an meinen Onkel , den Senator
Lüttcking in Hamburg , geschrieben . Er be¬
teiligt sich gern an aussichtsreichen Geschäf¬
ten . Es würde mich sehr freuen , wenn ich
ihm wie Ihnen gefällig sein könnte ."

Da lief ein Zucken über das Gesicht des
Barons . Für seine vierzig Jahre hatte er
übrigens ein schon etwas altes Gesicht . Das
kam wohl von dem mörderischen Klima da
unten , von den Kämpfen , die er mitgemacht
hatte . „ Das hätten Sie nicht tun sollen,
gnädige Frau . Es ist mir ungeheuer peinlich ."

„Aber ich bitte Sie , warum denn ?"
Maltern erwiderte nichts , empfahl sich

aber bald.
Vira Prahlstedffwar sehr ärgerlich . Wenn

sie schon einmal Gutes tun wollte , dann
mißlang es ihr immer ! Und wenn es hier
in Paris nicht mehr zum Aushalten war,
wohin sollte sie dann ? Sehr oft waren in
den letzten Wochen ihre Gedanken zu Polgar geeilt . Bei dein wäre
sie geborgen gewesen . Endlich mußte sie doch ihr Lebcnsschifflein in
einen sicheren Hafen bringen . Oft war sie felsenfest überzeugt , ihre
Stunde habe nun geschlagen . Dann aber kamen immer wieder die
Zweifel . Wenn Polgar wenigstens unabhängig gewesen wäre . Aber
der war keiner , der vom Gelbe seiner Frau leben wollte , so gut kannte
sie ihn schon . Der diente weiter oder verwaltete das Majorat . Hinter¬
pommern ! Kalt kroch es ihr bei diesem Gedanken über den Rücken.
Und dann würden sich Kinder einstellcn ! Sie war ihrer Eltern einziges

gewesen . Kinder ! Für die meisten mochte daö der Auügh^
andere Wünsche zum Sterben brachte , für sie nicht — j {I
Sie kannte sich nur zu gut . Wenn die Unrast wieder erwach,.
Ehe mit Josias Polgar in Scherben , denn der war ein be
Mann . Bei ihm hatte sich ja die Anhänglichkeit an die ZG

schmerzte ihr der Kopf , sie ließ das Automobil Vorfahre »,
ging 's ins Bois de Boulogne . Dort lag bereits jetzt im

„ffe grüne Schein auf den Büschen . Bald auch wurde es
'hling in deutschen Landen!
Mig sieh ein tiefer Seufzer Vira Prahlstedts Brust . — im Werte von einer Viertelmillion
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Die Jungfer schlief noch fest . Sie rüttelte sie wach . Ein süßlicher

Geruch im Zinnner fiel ihr auf.
Um Gottes willen ! Sie war wieder in ihrem Schlafzimmer — ein

gellender Schrei — ihr gesamter Schmuck war geraubt , ein Schmuck

*%
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Generationen vererbt und das Pflichtbewußtsein , dem Staate
— wenn eö auch für ein Butterbrot war . Sic , die Hanseat!
mit dem spanischen Blute in den Adern , das seit undenW
über Länder und Meere gefahren war , ließ nicht über sich
solange die Millionen auf der Bank lagen und Amerika il«
in gemünztem Golde reichlich Tribut zahlte . — Und wen»
einmal glaubte , diese Erkenntnis sei der erste Schritt zu dem
gewünschten Ausgleich , so mußte sie doch immer wieder sch
der Überzeugung kommen , daß sie sich getäuscht hatte.

nach Asbanim.

am nächsten Morgen erwachte , war ihr der Kopf entsetzlich
« wollte Nachsehen, wie spat es wäre, aber ihre mit Brillanten

Uhr lag nicht auf dem Nachttisch . Nu », da würde sic sic
Angelegt haben . Sie rief nach ihrer Jungfer , die nebenan
r die meldete sich nicht.

ffob ftc_sich unwillig . Woher nur dieses Ziehen im Kopfe
!c hattet sich doch gestern beizeiten schlafen gelegt . Da
! dcm Boulevard brauste daö Lebe », als sei cS bereits

„Martha — Martha !"
„Gnädige Frau !"
Vira Prahlstedt riß das Fenster auf . Auf

der Uhr drüben war es halb cinö.
Sie läutete Sturm . Sofort kam ein

Zimmermädchen.
„Holen Sie mir schnell einen der Herren

Direktoren , ich bin bestohlen worden ."
Nun war Martha auch endlich auf den

Beinen . Sie rieb sich die Augen.
Vira faßte sie am Arm . „ Schnell ! An¬

kleiden ! Irgend etwas !"
Die allernötigste Toilette war kaum

beendigt , da kam aufgeregt einer der Direk¬
toren.

„Schicken Sie zur Polizei — sofort!
Und du , Martha , suchst den Baron Mal¬
tern zu finden . Ich kleide mich allein
»veiter an ."

Während die Zofe in ihre Sachen fuhr,
klopfte es an die Tür . Zwei Herren stellten
sich als Detektive des Hotels vor . Noch
lag ein feiner , süßlicher Hauch in den Zim-
inern . Sie wußten gleich Bescheid.

Nach wenigen Minuten kam Martha
zurück . Baron Maltern sei bereits gestern
abend abgereist.

Eine Stunde später war unzweifelhaft
festgestellt , daß er der Dieb war , und am
nächsten Morgen wußte man , daß der ge¬
fährliche Hochstapler nicht Maltern , sondern
Müller hieß.

Er ward nie mehr gesehen.
Vira Prahlstedt packte ihre Koffer . Der

Verlust war schmerzlich , aber nicht unersetz¬
lich . Wohin aber nun?

Nach Hause ! Und wenn Onkel Klaus
ihr auch den Fehdehandschuh einfach vor die
Füße warf.

Josias kannte das ganze Offizierkorps
des Husarenregiments schon von früher,
verbrachte er den Urlaub ja doch fast immer
auf dem Majorat . Viele Söhne von Groß¬
grundbesitzern aus der Nachbarschaft trugen
den dunkelroten Attila ; oft jagten sie mit
ihm zusammen irgendwo zehn Meilen in der
Runde , und bei jedem Besuche war er auch
Gast im Offizierskasino gewesen.

Für einen der Kameraden hatte er immer
besonders viel übrig gehabt , für den Ober¬
leutnant Rysselmann , einen kleinen sehnigen
Herrn mit glattrasiertem Gesicht . Der war
der Sohn eines berühmten Professors der
Medizin an der Universität Berlin . Der
Zufall wollte es , daß dieser als ältester
Oberleutnant auf längere Zeit die Schwa¬
dron , der Polgar zugeteilt wurde , führte,
denn der Rittmeister war vor Weihnachten
mit dem Pferde gestürzt und heilte den
Schaden im Süden aus.

Nur den Major Werkmeister hatte Polgar
noch nicht gekannt , denn der war erst zu
Kaisers Geburtstag in das Regiment versetzt
worden , ein mittelgroßer Herr mit dicken
Backen und langem , blondem Schnurrbart.
Die kleinen , blauen Augen sahen gutmütig

in die Welt ; entdeckte er aber eine Nachlässigkeit im Dienste , dann
>var er unnachsichtlich.

Als sich Polgar bei ihm meldete , drückte ihm Werkmeister freund¬
lich die Hand , und Polgar fühlte an dein Händedruck und dein Blick:
das ist einer , der das Herz auf dein rechten Flecke sitzen hat.

Polgar hatte eine Wohnung dicht neben Rysselmann gefunden,
»reit draußen , in einem neuen Hause . Die ersten Tage waren mit der
Einrichtung vergangen , der Dienst war jetzt nicht allzu schlimm.

iFortsetzung solAt.j
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I* | Zu unseren VLldern, | ♦> I
Fliegerangriff auf das französische Lager von Saloniki. — Zu einem

ernstlichen Zusammenstoß der gegnerischen Truppen ist es, seit die Franzosen
und Engländer sich in Saloniki häuslich eingerichtet und ein festes Xager
dort errichtet haben, noch nicht gekominen. Aber sie werden von Zeit zu
3cit durch Angriffe deutscher und österreichisch-ungarischerFlieger beunruhigt.
Bei einem der letzten größeren Angriffe, der Ende März erfolgte, waren
dreiundzwanzig Flugzeuge beteiligt. Sieben
bewarfen die Stadt , die übrigen die Verschan-
zungen der Umgebung mit Bomben, und es
wurden dabei bedeutende Brände .von Muni¬
tionslagern und Melinitdepots verursacht.
Wegen der zahlreichen Explosionen, die sich
ständig in kurzen Zwischenräumen folgten,
mußte für die englischen und französischen
Truppen bis zum folgenden Tage der Zutritt
zu den Depots in einem- weiten Umkreis ge¬
sperrt werden. Auch zwei englische Kasernen
wurden zerstört. BeträchtlichenSchaden rich¬
teten übrigens außer den deutschen Bomben
auch die Steilfeuergeschoffean, mit denen die
Flieger beschaffen wurden. Wiewohl sich solche
Angriffe natürlich vor allen Dingen gegen die
Befestigungsanlagen und Depots der Vier¬
verbandstruppe» richten, kommen dabei doch
gelegentlich auch Griechen zu Schaden. Aber
daran sind dann einzig die „Beschützer der
Neutralität und der kleinen Staaten " schuld,
die den ganz unbeteiligten Griechen den Kampf
ins Land getragen haben, indem sie, lediglich
mit dem Recht des Stärkeren, Saloniki für
sich in Anspruch nahmen. Darüber ist sich
die griechische Regierung wohl klar , wenn
sie auch nicht imstande war, Orc Besetzung
zu verhindern. Und sie hat an die Vierver¬
bandsregierungen das Ersuchen gerichtet, alle
militärischen Anlagen aus der Stadt Saloniki
zu entfernen. Falls diesem Verlangen nicht
Folge geleistet wird, so wird sie die Entente
für die weiteren Beschießungendurch deutsche
Luftschiffe verantwortlich machen. Ob das
nun hilft?

Lin Eaucherpionier in Ausübung feiner
Tätigkeit. — Die Tätigkeit der Pioniere im
Kriege hat wieder eine Erweiterung erfahren.
Jeder Brückenbau macht eine genaue Erkun¬
dung der Beschaffenheitdes FluhbetteS nötig,
damit man beim Bau Zufälligkeiten, wie Un¬
tiefen und Löchern, nicht auf gut Glück aus¬
geliefert ist. Feindliche Truppen sprengen beim
Rückzug möglichst alle Brücken, deren Teile
vom Waffer weitergerollt werden. Sie ver- , . ,,
senken Munition , Geschütze und Fahrzeuge stürzen gelegentlich über steile
Uferwände ab; so liegt manches im Flußbett verborgen, was bei einem
Flußübergang böse Überraschungen zu bereiten vermag, anderseits auch als
ivertvolle Kriegsbeute geborgen werden könnte. Bei anscheinend rmverletzten
Brücken sind manchmal Sprengladungen versteckt angebracht, Kahne, die
als schwimmende Unterstützung dienen, sind so angebohrt, daß sie bei Be¬
lastung plötzlich sinken, Holzpfeiler unter Waffer angesagt, alles, um die
Verfolger zu gefährden. In all diesen Fällen müffen Untersuchungendurch
Taucher ausgeführt werden, und dafür wurden nun Pioniere durch Kame¬
raden von der Marine ausgebildct. Unser Bild zeigt emen Taucher ,m
Wasser, ivobei nur der Kopf mit dem Taucherhelm herausschaut; aber die
Taucherausrüstung ermöglicht auch ein Arbeiten völlig unter Waffer. Zum
Atmen wird Sauerstoff mitgeführt. Eine am Gürtel des Tauchers be¬
festigte Zugleine stellt die Verbindung mit oben her, durch sie werden auch
Zeichen gegeben und der Taucher gegebenenfalls an ihr emporgezogen.

„Das war wohl nicht ganz leicht, den -urte » alles tue (xj^
fragt der Herzog interessiert. , _ 9

„Mt Geduld und Hunger kriegt man die Biester schon zahn,,-

„So , so — also Hunger! — Na, und woher haben Sie denn̂
Sorte von Hasen bezogen?" , r , , , I

Ierster fährt erschreckt zusammen, denn die Hasen hat er m Eh
gothaischem Jagdgebiet gefangen. Also die Wahrheit darf t,
Fall sagen. Er hilft sich aber mit echter Bauernschlaue, indem
„Die sind aus dem Weimarischen drüben." ^ -

Dort hatte ja Herzog etnfl ^
fehlen. . . '

„Warum richten Sie eigen,
hiesigen Hasen nicht ab, Ierster?" j
weiter.

Der Bauer zuckt verlegen die
stößt schließlich als Ausrede hervÄ
nicht, Hoheit — die gothaischen
zu dumm dazu!" . jL

Line Weltausstellung ,m alten
— Bereits vor etwas über zweitens^
bat die Eröffnung einer großen Welt,
in Ägypten stattgefunden. ES war«
vor Christus, und der Veranstalt«
tektor König PtolemäuS Philen«
dem König wohnte der gesamte jj,
eine große Schar Eingeladenerd« l>
feier bei, die durch ein prächtiges*
schloffen wurde. Die Ausstellung
von dem Reichtum aller dem PH«
worfenen Länder und des Ausl«
anderem waren ausgestellt Hunde«
gesuchte äthiopische Widder undi U
die aus Arabien stammten, fern« . .
zwanzig schneeweiße Stiere , diel °
Provinzen von Hindostan gesandt* "
die über fünfzehn Monate auf d
wesen waren. Der Weinbau u»
großen allegorischen Aufbau ds
trug eine riesige Kelter, und sechzig
verkleidete Sklaven führten ein ri>
zerfest auf . Besondere Sorgfalt:
Abteilung verwendet worden, d«
schritte der Gartenkunst zeigen
Feld fetter schwarzer Erde war
den verschiedensten Rosen-, Lilie,«| ini
beerarten. Ein großer Saal war!
Künsten zugeteilt. Man kenn!
berühmtesten Gemälde der stkyonij
lervereinigung bewundern. An
lung für Kunst schloffen sich
Literatur und Wiffenschaft,
Unmenge chaldäischer und M
schriften zusammengetragen hatte
dene Dreifuß aus Delphi soll diBß
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Ein Taucherpionier in Ausübung seiner Tätigkeit.

. . .. . . mm. iimmimm. . . .

❖ Mannigfaltiges. ❖

Stück der ganzen Ausstellung gewesen sein, die Zeugnis dafür ab!
Höhe die Kultur im alten Ägypten erreicht hatte.

. . . . . . mmmimmimmmiiimmii* M

Scharade . (Dreisilbig
luumimmimmimitmm

Wir hatten eine Landpartie gemacht,
Der ersten u»d der zweiten holde Pracht
So recht im Wonnemonat zu geniesten.
Doch—frag' ich—soll es einen nicht verdrieße,,,
Wenn von der dritten „ns, die nie begehrt, l
Biel mehr als von den ersten ward beschert? «
Zuletzt erhob sich„och der Wind und jagte
Tie dritte tüchtig, alles schalt und klagte, j
Soll man an solchem Tag die dritte sehe»,
Mag sie als Ganzes ans den ersten wehenI |

Auslösung solgt in Nr . 2V.

| ul„. . . . . . . iiiiiiii. . . UN. . . . . .

Die dummen gothaischen Hasen. — Der 1893 verstorbene Herzog Ernst II
von Koburg-Gotha war ein äußerst leutseliger Herr. Kam er auf einer seiner
häufigen Spazierfahrten durch ein Dorf, so fuhr er meist bei dem Ortsschulzen
vvr und fragte na cf? fttcfcm und jenem» Z)te$ tat et etneö>ta ^eö auch in einem
der Dörfer an der weimarischenGrenze. . . . .

Der betreffende Ortsschulze, der schon häufiger die Ehre gehabt hatte,
dem Herzog über allerlei Auskunft geben zu dürfen, platzte schließlich noch
mit der Neuigkeit heraus : „Hoheit, eh' ich's vergeffe— der Bauer ^ erster da
drüben hat zwei Hasen abgerichtet, die so klug und geschickt find wie der beste
Hund. Mein Lebtag Hab' ich so was noch nicht gesehen. Hoheit wurden staunen.

Der Herzog steigt aus dem Wagen und geht in Begleitung des Schulzen
rum Bauer Ierster hinüber, der wirklich Talent zum Dresseur haben uruß,
denn die beiden Hasen vollführen Kunststücke, die man ihnen kaum zutrauen
sollte. Sie trommeln, springen über einen Stock, sogar übereinander, stellen
sich auf Kommando tot, apportieren ein Taschentuch; es smd tatsächlich selten
schlaue Tiere.

Homonym.
Eine Zahl sollst du dir denken,
Und sie nennt zugleich ein Schwenken
Wenn ihr böse vorgeschrieben
Wirst d» sie gewiß »ichi lieben.

Auflösung solgt in Nr. 2».

Auflösungen von Nr . 18:
des Anagramms : O Stern ! — Öfter» ;
des Sireichrätsels : (33ev)ei„, Spielest-, (Sirstch, iAntstvort

. . .
Alle Rechte Vorbehalten.

. . .. . . .. um. . . . """"""*1
unter Verantwortlichkeitvon Karl Theodor Senger in Stuttgart

und herausgegeben von der Union Deutsche Derlagsgesellschaft in6$ -V
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Allgemeine Zeilung

für Landwirtschaft und Gartenbau,
gritiMw äura Uii»| tr StofeMitL

durgener Uackthälse.
;t!" lanckk. (Mit einer Abbildung .)

ißliche Hühner ; die möchte ich
dem Hose haben , so hat schon

[tufen, wenn er zum ersten Male
«erbose oder in einer Ausstellung
«Nackthalshühner erblickte. Viel-

Mch der erste Anblick des nackten
7„. rot gefärbt ist, die Vermutung,
litten an einer Krankheit oder

iie Federn gegenseitig ausgernpft,
taal vorkommt.

" äte, rote Hals
kann man ja

,auvten , aber
Nutzbarkeit

tett miteinander
™i «nd daß die
>tt lden nutzbarsten

d, i gehören, kann
-Weiten . Die

^wie man zu
sind ja auch

'and so haben
Nacklhälse ihre
welche dieselbe!:

und während
ähner schon seit
jren des vorigen
ls von einzelnen
Deutschland ge-

jkii, besteht seit
Zähren unseres
tl in unserem
sogar ein Nackthalszüchtcr -Vercin,
ssmäßige Züchtung und Veredlung
abegestellt und sie zu größerer Gleich¬
er Erscheinung herangezüchtet hat.
dieses Huhn eigentlich stammt , und

seinem eigentümlichen Merkmale,
halse,' gekommen ist, darüber sind

iedensten Vermutungen aufgestellt
>ter ihnen sogar diejenige , daß sie
;np von Truthühnern mit Haus-
morgegangen seien, was jedoch ohne
edurchaus hinfällige Annahme ist,
»adere Erklärungen dieser sonder-
nma. Daß die Nackthälse schon

.. Rasse sind , geht daraus hervor,
schr zuverlässig vererben und sogar
"en mit anderen Hühnerrassen die
-Halses meistens in größerem oder
Umfange in die Erscheinung tritt,

e» Rackthälse in den östlich von uns
Ladern schon seit vielen Jahrzehnten,

vielleicht Jahrhunderten , zu finden , so in den
Donauländern , in Südrußland , in Indien.
Sehr große Verbreitung haben sie in Sieben-
bürgen erlangt , von wo aus sie auch zuerst
nach Deutschland gekommen sind , und diesem Um-
stände ist es zuzuschreiben , daß sie bei uns
.Siebenbürgener Nackthälse " benannt werden.

In der allgemeinen Erscheinung

Ki«5e»bürgk»»r AnLlhätse.

litt

i . 11

gleichen sie den deutschen kräftigen Landhuhn,
schlügen , etwa starken Ramelslohern . Die
Rassemerkmale sind folgende : mittelgroßer,
rundlicher Kopf , auf der Schädeldecke eine
anliegende , nach hinten spitz zugehende Be-
fiederung . Schnabel kräftig , in der Farbe der
Bemfarbe entsprechend . Auge orangerot und
feurig , was besonders bei den schwarzen zu
beachten ist . Kamm einfach , klein , möglichst
klein gesägt , das Kammblatt hinten nicht auf
dem Schädel aufliegend , sondern abstehend;
jedoch kommen auch Rosenkämme häufig vor
und werden zngelassen . Kehllappen mittellang,
blutrot , Ohrscheibcn klein und rot . Gesicht frei
von Federn . Rumpf kräftig und voll , Rucken
schwach gewölbt , lang . Flügel mäßig groß,
hoch getragen . Schwanz . gut entwickelt, beim
Hahn mit weichen Sicheln . Beine über
mittellang , feinknochig und unbefiedert , Zehen
vier . Beinfarbe bei schwarzen , blauen und
ganz dunkelfarbigen dunkelschieferfarbig , bei

weißen , gesperberten und allen anderen mit helleu:
oder mittelfarbigem Gefieder fleischfarbig ; gelbe
Beine gelten als grobe Fehler . Schenkel
kräftig und lang.

Hals lang und kräftig , m leicht nach
hinten gehender Bogenlinie aufrecht getragen.
Am Halsansatz endet das Körpergefieder »n
kondorähnlichem Federkranz . An der Vorder¬
seite des unteren Halses findet sich em nicht
zu großer Federbüschel , welcher hinten
nicht geschlossen sein darf und bei andauernder
Reinzucht sich verkleinert , um endlich ganz zu

verschwinden . Bei sonstiger
Gleichheit in den anderen
Punkten werden daher die
Tiere ohne 'Federbüschel bc-
vorzugt . Farbe des Halses
blutigrot , bei der Henne
meist heller , jedoch der
Hinterkopf auch blutigrot.

Das Gefieder liegt hart
an ; - daS Brustbein soll
möglichst frei von Feder,
ansatz sein . Die Haupt.

- farbenschläge sind schwarz,
S weiß und gespeichert.

Was die Wirtschaft.
, lichen Eigenschaften bt-
^ trifft , so gehören die Nackt¬

hälse zu den Wirtschafts.
Hühnern ersten Ranges . Sie
legen sehr fleißig , und zwar
Eier mit weißer , bisweilen
auch gelblicher Schale und
von 65 bis 80 g Gewicht,

sind sehr gute Winterleger . Außerdem sind sie
aber auch gute Fleischhühner mit saftigem , sehr
wohlschmeckendem Fleisch . Der Hahn erreicht
ein Gewicht von 2 /̂z bis 3 kg , die Henne nn
solches von 2 bis 2Vz kg . Dabei find sie schr
wctterhart und leicht aufzuziehen . Die Briitlust
ist gering.

Wildwachsende Kriegsgemiisr.
Bon Dr . E. Ulbrich

(Dahlem , Königk . Botanisches Museum ) .
Die Nutzbarmachung aller Nahrungsquellen,

die das Land birgt, ist in dieser schweren Zeit von
größter Wichtigkeit. So gilt es , jetzt auch die-
senigen Pflanzen unserer Heimat zu nutzen, welu e
uns die Natur darbietet und deren Nutzung außer
der Arbeit des Einsammelns rmd Zuberutens
keine Kosten verursacht. Eine ganze Anzahl hei-
Mischer wildwachsender Pflanzen kann uns einen
Ersatz für die jetzt sehr teuren Kulturgermise liefern
der ebenso nahrhaft und ebenso wohlschmeckend
sein kann. ES gilt nur das Dorurtcil gegen diele



wildwachsenden Kriegsgemüse zu überwinden. Die
Zubereitung ist die gleiche, die wir bei unfern
Kulturgemüsen gewöhnt sind. Die wichtigsten
wildwachsenden KriegSgemüse unserer Heimat sind
felgende:

WohlschmeckendesBlattgemüse liefern unS
felgende Arten:

1. Di« große und besonders die kleine
Brennessel (Urtica dioica und U. urens), die
wir überall an Hecken, Zöunen, im Walde be¬
sonders unter Eichen, in Erlenbrüchen, oft als
lästiges Unkraut in Menge finden. Bon der
kleinen Neffe! kann man die jungen Pflänzchen
ganz, von der großen die jungen Triebenden wie
Spinat oder Kohl zubereitet genießen. Nament¬
lich die kleine Neffel liefert ein wohlschmeckendes,
dem Spinat gleiches Gemüse. >

2. Di« großen Melden - und Gänsefuß-
Arten (Atriplex hastatum, A.patulura, Cheno-
podium album, Ch. rubrum, aber nicht der übel¬
riechende Gänsefuß Chenopodium vulvaria, der
auf Straßenpflaster, an Hauswänden, Zäunen
wächst und ziemlich selten ist,. Die eßbaren Arten
wachsen auf Gartenland, Äckern, namentlich auf
Lehmboden, aber auch auf Sand. Man nimmt
die jungen, ftischen Blätter und bereitet sie wie
Spinat zu. Da die Melden- und Gänsefuß-Arten
in die Verwandtschaft des Spinates gehören, ist
es nicht verwunderlich, daß sie sich ganz ebenso
verwenden lassen und ebenso gut schmecken. Im
Garten wird vielfach auch Atriplex hortensis alS
Gemüsepflanze gebaut.

3. Sauerampfer (Rumex acetosa, R
acetosella, R. crispus u a.) findet sich häufig au
Wiesen, Weiden, an Wegrändern. Grasplätzen'.
Die Blätter schmecken säuerlich und geben, wie
Spinat zubereitet, ein wohlschmeckendes Gemüse:
sehr wohlschmeckend ist eine Frühlingssuppe mit
Sauerampferbläitern. Auch als Salat lassen sich
die Blätter verwenden.

4. Vogelmiere , Hühnerdarm (Stellaria
media) findet sich das ganze Jahr hindurch, sogar
im Winter unterm Schnee, auf Äckern und Garten
land oft in großer Menge und in großen, Polster
artigen Rasen. Wird wie Spinat zubereitet und
schnieckt ebenso.

3- Ziegenfuß , Giersch (Aegopodium po-
»Iagraria) wächst in etwas schattigen Gärten, in
«Gebüschen, Hecken oft in großer Menge. Die
jungen Sprosse und Blätter wie Spinat der
wandt. Altere Blätter nicht genießbar.

6.  Hopfen (Humulus lupulus) wächst in
feuchten Gebüschen, Erlenbrüchen und windet an
Bäumen, Sträuchern usw. empor. Die jungen,
noch hellgrünen oder fast weißen, eben ans dem
Boden hervorkommenden Eproffe werden wie
Spargel zubereitet als Gemüse oder Salat . Da
sie sehr ähnliche Stoffe enthalten wie Spargel
(3 B.Asparagin), ähneln sie diesem wohlschmecken¬
den Gemüse im Geschmack.

7. Schwarzwurzel (Symphy tum officinale)
ift häufig auf etwas sumpfigen Wiesen, an Gräben.
Die Verwendung ebenso wie bei6: junge Sprosse
wie Spargel, die jungen Blätter wie Spinat.

8. Tripmndam (Sedum reflexum) in Mittel¬
deutschland und sonst nicht selten in sonnigen
Kiefernwäldern an sandigen Hängen. Die jungen,
etwas fleischigen, an ihrer Spitze krummstabartig
gebogenen Triebe lwerden mit den kleinen Blättern
alS Gemüse wie Spinat zubereitet oder als Suppen¬
gemüse oder als Salat grgeffen.

9. M eeres -Dreizack (Triglochin maritima)
auf nassem Salzboden im Hochsommer, oft in
Massenvegetation. Wie Spinnt zubereitet, von
angenehmem Geschmack.

Als Suppengemüse lassen sich außerdem ver¬
werten die Blätter von

10. Schafgarbe (Acbillsa rnillefollum), die
auf Wiesen, an Wegrändern, auf Rasenplätzen
und an Feldrainen vorkommt. Die fein doppelt
gefiederten Blätter geben eine würzige Suppe.

11. Bibernell (Pimpiaella Saxifraga) ein
Doldengewächs der Wiesen-, Weg- und grasigen
Ackerränder, Triften und Heiden mit einfach ge¬
fiederten Blättern.

12. Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis),
eine Rosaeee fruchtbarer Wiesen, meist auf Lehm¬
boden, gleichfalls mit einfach gefiederten Blättern.

Salate liefern außer außer 3, 6, 8, 12 fol-
gende Arten:

13. Löwenzahn (Taraxacum officinale) in
Schlesien unter dem Namen . Maiblume' , in der
Mark vielfach als . Butterblume" bekannt, ein
sehr häufiges Unkraut der grasigen Plätze, dessen

Blätter und junge Blütenstiele als Salat, dessen
Wurzelstock als Gemüse(wie Schwarzwurzel zu
bereitet) verwendbar und wohlschmeckend sind.

1t. Rapunzel , Rapünzchen (Valerlanella
olitoria) auf Äckern, namentlich auf etwas lehmi¬
gem und feuchtem Bode», unter Wintergetreide,
an Bachrändern usw., liefert einen sehr wohl-
schmeckenden Salat im April, Mai, in wärmeren
Jahren bereit- im März.

15. Brunnenkresse (Nasturtiumfontanum)
ein weißblütiger Kreuzblütler in klaren, kalten
Quellbächen, besonders in Erlenbrüchen oder auf
feuchten, buschigen Wiesen. Die ganze, nicht
blühende Pflanze wird als Salat roh, oder gekocht
alS Gemüse gegessen.

16. BertramSkraut , Winterkresse (Bar-
barea vulgaris), gleichfalls ein Kreuzblütler, aber
gelbblüiig, der sich an Wiesenrändern, auch an
Schuttstellen, findet, schmeckt als Salat gleichfalls
kresseartig wie 15. Auch alS Gemüse gekocht sehr
schmackhaft.

Wurzelgemüse liefern außer den unter 7 u. 13
genannten Arten noch folgende:

17. Pastinak (Pastinaca sativa), ein? der
wenigen gelbblütigen Doldengewächse unserer
Flora mit einfach gefiederten Blättern, bis etwa
l Meter hoch, in Menge auf Wiesen, an Feld¬
rändern. auf Lehmboden. Di« weißliche Wurzel
wird in Salzwaffer abgekocht, die Blätter und
Sprossen kann man, solange sie jung find, als
Salat zubereiten.

18. Erdnuß (Lathyrus tuberosus), ein schön
rotblütiger Schmetterlingsblütler, auf Lehmäckern,
gern zwischen Getreide, mit tief in der Erde
steckenden stärkereichen Wurzelknollen, die in Salz-
wasser gekocht werden und süßlich schmecken. Die
Knollen find außen braun, innen weiß.

19. Nachtkerze (Oenotbera biennis) mit
schönen, hellgelben, duftenden Blüten, die sich gegen
Abend öffnen, sehr häufig auf Sandboden, sehr
gern an Eisenbahndämmen. Eßbar find nur die
dicken, rübenartigen Wurzelstöcke der noch nicht
blühenden Pflanzen, die an ihrem Oberende eine
Blattrosette tragen und noch keinen Stengel ge¬
bildet haben. “

20. Topinambur (Helianthus tuberosus),
eine Verwandte der Sonnenblume, nicht eigentlich
heimisch, aus Nordamerika stammend, leicht ver¬
wildernd und auf den schlechtesten Böden wachsend
und sich stark und schnell vermehrend. Die kar-
toffelariigen Knollen werden wie Kartoffeln in
Salzw.sser gekocht oder ähnlich wie Schwarz¬
wurzeln zubereitet. (Kartoffelersatz für Zucker¬
kranke!) Die derbe Schale der Knollen wird entfernt.

21. Zichorie , Wegwarte (Cichorium inty-
bus L.) eine blaublütige Komposite, an lehmigen
Wegrändern, Feldrainen, liefert bekannten Kaffee-
Ersatz mit ihren gebrannten Knollen.

Eine gute Übersicht über diese„wildwachsenden

Begattung der Trieb nach drei
wieder einstellt. Während dert
die Kuh vor jeder Gewalttätig^
aufmerksam gepflegt werden,
entschiedenen Elnsttrß auf d«,
Kalb hat und dadurch mancherg
Verkalken, Trachtvorfall usw., sel
Den Tag, an dem die Kuh rin
anmerken, um den Eintritt der
wühnllch kurz nach neunmonatig
erfolgt, einigermaßen zu wiffen, "
lichenfallS Hilfe geleistet werden
Kalben reiche man einige Zeit nt
Fütterung, sondern leichtes,
wirkendes Futter und Hafers
sorge aber auch dafür, daß die
Milch erhalten, da diese für sie »m
mittel ist.

Kressen der KerSek au, t
Mutter. Für die jungen Ferkel ift
wenn sie mit ihren Müttern schon
drei bis vier Wochen auS einem
Das Futter der alten Schweine ift
in diesem Alter noch nicht zutr
erkranken dabet oft und bekam».
Man soll deshalb, während man dj,.
die Ferkel in einem kleinen Berscht
Koben der Mutter einsperren. A
Ferkel beruhigen, lege man ihnenw
Zeit etwas rohe Gerste vor.

Krühkingssupp«. Zu dieserS
man Schafgarbe, Petersilie, Hopses
Köpfe Salat , Sauerampfer, jup3
und Kerbelkrout. Man hackt die
tut sie in eine Kafferolle mit Butt,
und läßt sie andämpfen. Dannb
sie mit Mehl, verrührt dies gut mith

Fleischbrühe ailf und gibtb
Die SuppiM>Stunde  kvli,

Kriegsgemüse" gibt da§ im Verlag von Thomas
Niessen, Berlin 0112, Scharnweberstr. 110, er¬
schienene Flugblatt mit buntfarbigen Abbildungen.
Einzelpreis 10 Pfg.

Kleinere Mitteilungen.
Bekämpfung der I »serdevrems«. Im Früh¬

jahr gehen mit dem Kote der Pferde häufig rote,
wurmähnliche Tiere ab, die lebhafte, zuckende
Bewegungen machen; dies sind die Larven der
Pferdebremse. Die Bremse legt im Sommer
und Herbst ihre Eier auf die Haut der Pferde,
und durch das Ablecken kommen sie in den
Magen der Tiere. Aus den Eiern entsteht im
Magen bald ein kleines rundes Tierchen, das
ich mit seinem spitzen Kopfende in die Magen¬

schleimhaut einbohrt und ans dieser seine Nahrung
sangt. Im Frühjahr verlassen die Larven den
Pferdemngen; kommen sie nun mit dem Dung
ins Freie, so entwickeln sie sich zu Pferdebremsen.
Jeder Pferdebesitzer soll daher die Larven sammeln
und vernichten. Manche Pferdehalter geben ihren
Pferden im Frühjahr ein Wurmmittel. Ein
solches ist aber vollständig überflüssig, da die
Larven von selbst abaehen. Neben der Ver¬
nichtung der Larven gibt es nur rin Mittel, die
Pferde vor diesen Plagegeistern zu schützen, und
dies besteht in deni fleißigen Putzen der Pferde
zur Zeit, in der die Bremse fliegt. Auch die
Weidepferde sollen fleißig und gründlich geputzt
werden. R.

Ate Hrächtigkeit einer Kuh kann man im
allgemeinen, wenn auch nicht immer mit voller
Gewißheit, annehmen, wenn sich nach vollführter

füllt mit F . _ _
einige Kalbsknochen
mindestens anderthalb
holt geschäumt und entfettet werden
man sie durch ein Sieb, worauf itua
mit einigen Eigelb und halbsaurem%
Jetzt schüttet man sie in eine Tenft»
noch würfelig geschnittenes Weißb!«
in dem abgenommenen Fett der~
hat, dazu.

Akte Schnepfen zu verwerten. U
werden gerupft, ausgenommen und«,
gerieben. Dann läßt nian in eine»
Butter oder Fett heiß werden, legt tz
nebst kleingewürfelten Schinken- unr
hinein und brät sie braun an. Am
her hat man grüne Erbsen— sogen,eh
in Wasser eingeweicht, bis zun: M«
warmen Bratofen oder auf die wam
gestellt und nun halbgar gekocht
Schnepfen, unter welche man etwas!
etwa dretviertel gar, gibt man btt
ihrer Kochbrühe dazu und läßt Beitel
gar werden. Sind die Schnepfenf
füge man ohne Schaden etwas
jedoch nicht mehr, als etwa wie ein
nage! groß. Kurz vor dem Anrii
das Gericht mit etwas aufgelöstem,
mehl und entfernt die Speckschwarten
kartoffeln.

Morchelgemüse. Frische, von
allem Sande gereinigte Morcheln
Länge nach halbiert und nochmal!!
Wasser gut gewaschen, worauf man
Kasserolle in Butter weichschwitzt. J
sie in klar gerührtem Kartoffelmehl,
Muskatnuß, gestoßenem weißen Psf°
zu einer dicken Tunke eingekochter
worin man die Pilze völlig weichM
Anrichten gibt man noch fein gehaclt!
die Morcheln. Als Beilage reicht
Tauben oder junge Hühner.

Sischgukafch. Ein beliebig«
nicht viej Gräten hat, wird gesi
nommen, gewaschen, geteilt und»
befreit, in kleine Stücke geschnitten
bestreut hingestellt. In Scheib«
Zwiebeln schmort man in Fett,
darin, füllt Würfelbrühe nach:
Prise Paprika und einen relchll
Tomatenmark dazu. Diese Tunke
dann legt man den Fisch hinein
darin schmoren. Dann schmeckt man.
Pfeffer ab und würzt mit Zitronen»

Aartoffekfrikadelken. Ein sehrr
Gerücht, das eine Kochdauer. W
Stunden in Anspruch nimmt und



. auStCidjt, sj„d die ÄattofftlftU
"jjfStidjt dazu einen kleinen Tops

fit  In der Schale In Salzwasser
jLJtjt. Hat man sie dann abge-
"-,gn sie durch ein Haarsieb. Jn-
Sön ein halbes Pfund eingemachteBerlinge,die man vorher gutin und mischt sie 511 dem

nn fügt man zivet ganze
«nen Parmesankäse, Salz , Pfeffer
Men hinzu, bis alles eine feste

ihr formt man kleine längliche
2 in eine Pfanne in der man
,i en hat, legt , brät sie gar und

H Lj sie an . Die zurückgebliebene
n  Olivas Mehl seimig gemacht, man

,iin weniges von dem Pilzwafser
«lleS über die Frikadellen, die ein
j Aerücht abgeben. M. Tr.

sĵ - -- — - '—:- !—
im wef Antwort.
5 ,tgeber für jedermann.

k»f*n Auflage unserer Blatic» fcir lange
für den Leser nur

>« erde» datier auch »ur
ff.  in Artesmarlic» »el-

hirBTf' n6c! dann aber auch jede Frage direkte
, ' Ljttin interessierenden Fragestellungenwerden

MNckt. Anonyme Zuschriften werden grund-Dl>„ "südlich nicht beachtet.
W . >Zg. Wie entfernt man alte Tinten-

\tien von gewöhnlichem Papier,
% D Photographien ? H. B . injSch.
Atz^ Tmtenschrift vollständig zu ent-

ge ö gleicht; es kommt aitch darauf an,
§1 y, Alizarin- oder Campecho-Tmte

utt« j Tintenfleckwasser ist eine Lösung
n bi Hure in 2,0  unterschwefligsaurem
>i di-Wasser in 46,0 Spiritus . Es muß
bti» mehrfach nachgewaschen werden.

"PP- Frau A. M . in F.
kocht. 140. Mein dreijähriges, leichtes,

eben (Wallach) hat hinten links eine
f Das Pferd lahmt nicht, doch

nheitsfehler. Ist die Galle zu be-
j  welche Mittel ? H. v. F . in H.
Sie können versuchen, die Galle

! Bepinseln mit Jodvasogen zu be-
^twürde sich eine Wirkung erst nach

lonaten bemerkbar machen. Ferner
. " Ggkeit aus der Galle mit einer
wein werden, jedoch müßte die Operation
EIk di Mrzte ausgesührt werden, und auch

,s>x unsicher sein. Am ratsamsten ist
E ^ beachtet zu lassen. vr . H.

i4i . Meine Ziege leidet seit zwei
’ kheumatismus, sie kann nicht auf-
wamy gut gelammt , frißt auch gut . Ich

" -'cht ^ Kampferspiritus emgerieben , es
twâ ^ eg ein Mittel , durch welches ich sie
" dii , Beine bekomme? F . B . in R.

! Wenn Sie die Einreibungen schon
fortgesetzt haben, so wird es wohl

af , daß die Ziege wieder stehen und
Versuchen Sie noch, das Tier durch

nrW gfe drei bis vier Tage zum Schwitzen
gem» ^ die Ziege bei kaltem Wetter im
arten, bringen sie bei warmem wind-

. [Siel in die Sonne . Auf das Futter
, gepulverte Wacholderbeeren. Das

men Sie beschleunigen, indem Sie
a,m(“ men Fliedertee eingeben . Die Ein-
man K @ejenje und der Kreuzgegend mit

«s- » \ä, dem etwas Tannenzapfenöl zu-
senSie zweimal täglich fortsetzen V.

,n Jj 1.142 . Eine meiner Kühe hat seit
.fy 1, tu im Milchertrage sehr nachgelassen,
l7 fj sind und frißt gut. Jetzt läßt sich aber
fl , " !lbt mehr verbuttern, er schäumt im

n> ch ist ex  etwas bitter . Ich füttere
!t- und Roggenstroh und etwas

1914, das gut eingebracht ist, aber in
s liegt und mit Rauch durchzogen
Rauch vielleicht an dem bitteren

sein? H. T. in Br.
: Es ist nicht unmöglich, daß das
Sechen an dem Übelstande schuld ist,
Rahm auch bitter bei Verfütterung

gen Haferstroh. Lassen Sie den
!« alt werden und buttern bei einer
« 12 bis 13 " k . Brühen Sie alle

denen die Mrlch und der Rahm in
en, einmal tüchtig mit kochend

[er aus . Geben feie der Kuh drei
dreimal täglich 8 g rohen Alaun

em Fencheltee ein. B.
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Frage Nr . 143. Mein siebenjähriger Wallach,
Oldenburger Schlag, fühlte sich vor kurzem un¬
wohl und zeigte bald eine Körpertemperatur
von 40 " C. — Durch kalte Umschläge und mehr¬
faches Eingeben von Aconitum war die Tem¬
peratur bald wieder auf 38 ° 6  gesunken , worauf
das Pferd am nächsten Tage wieder mit ein¬
gespannt wurde . In letzter Zeit leidet das Pferd
an einer gewissen Atemnot , die sich bei schwerer
Arbeit unter ungewöhnlicher Eriveiterung der
Nüstern erhöht. Ferner ist ein eigentümliches
Geräusch hörbar. Auch ist der Abgang des Urins
ein stärkerer. Leibet das Tier noch an einer Krank¬
heit , und was ist zu tun ? Infolge Haferknappheit
füttere ich neben Hafer, Weizenkleie und Melasse
schon einige Zeit gedänrpfte Kartoffeln mit . Was
halten Sie von dieser Fütterung ? A. S . in K.

Antwort : Das Pferd ist offenbar an einer

als Äarpsensutter betvährt. Nicht nur der -Ab¬
wuchs ist nach diesem Futter ein guter, sonder,,,
auch der Geschmack des Fleisches ist vorzüglich.
Gegenwärtig ist natürlich eine solche Fütterung
ausgeschlossen, sogar verboten. Klar gemachtes
Pferdefleisch wird

schlage um die Brust, die alle drei Stunden ge
wechselt werden inüssen. Der Stall soll gilt ven¬
tiliert , jedoch nicht kalt oder gar zugig sein. Bei
der Fütterung können Sie bleiben . Wenn mög¬
lich, geben Sie dem Pferde , solange es nicht wieder
ganz munter ist, oft Mohrrüben zu fressen. Stall¬
ruhe ist vorläufig dringend erforderlich, vr . H.

Frage Nr . 144 . Meine Hühner haben vor¬
züglichen großen Auslaus aus Hof und Wiesen,
gutes Wasser, einen geeigneten , hinreichendwarmen
Stall und werden zweckmäßig gefüttert , so daß
auch der Eier-Ertrag befriedigt ; denn ich bekomme
von zwölf Hühnern wöchentlich 48 bis 62 Eier.
Mlein seit zwei Jahren habe ich unter den Tieren
Diphtheritis ; die Zunge bekommt eine Hornhaut
und der Kamm wird weiß . Entfernung der Horn¬
haut, Eingeben von Speckstückchen und Nach¬
spülung mit einer in Wasser.aufgelösten Formamint-
tablette hilft nicht auf die Dauer . Ich will das
Hühnerhaus mehrmals mit Kalkmilchund Kreolin
streichen lassen; was kann ich sonst tun ? K. in N.

Antwort : Ihre Hühner leiden vermutlich
nicht an Diphtheritis , sondern an dem sogenannten
Pips , einer Schleimhautentzündung , die chronisch
geworden und auch ansteckendist. Die hornartig
hart gewordene Zungenspitze abzuschneiden, wie
es früher meist geschah, ist nur Tierquälerei und
hat keinen Zweck. Nehmen Sie flüssiges Eisen¬
chlorid, lösen davon 10 g in 100  g Ol oder noch
besser Glyzerin auf und pinseln damit die Zunge
und den Rachen wiederholt ; die Ausleerungen der
Hühner sind zu entfernen und tief zu vergraben.
Das Streichen der Stallwände mit Kalkmilch, der
etwas Kreolin zugesetzt ist, ist zu empfehlen , ebenso
das Besprengen des Fußbodens mit dieser Flüssig¬
keit. Aber Sie dürfen mit diesen Maßregeln nicht
Nachlassen, bis die letzten Spuren der Krankheit
beseitigt sind. vr . Bl.

Frage Nr . 146. Ich will einen kleinen Hühner¬
hof anzulegen ; welche Hühnerrasse wäre für einen
6 m langen und 3 *4 m breiten Auslauf mit einem
Zaune von 1,32 m Höhe die geeignetste ? Es
sollen gute Lege- und Fleischhühner zugleich sein.a denke,daß Rhodeländer für meine Ansprücheen würden . W. Sch. in B .-G.

Antwort : Wir können Ihnen nur zustimmen;
Rhodeländer gehören zu den besten vielseitigen
Nutzhühnern, die im Eier- und Fleisch-Erträge in
gleichem Maße Befriedigendes leisten, dabei auch
Einfriedigungen von germger Höhe wie die Ihrige
nicht überfliegen . Ihr Auslauf ist allerdings für
einen Stamm Hühner recht klein. Sie dürfen daher
nicht zu viele Hühner auf demselben halten,
höchstens fünf bis sechs Stück, und müssen für reich¬
liche Bewegung derselben sorgen, indem Sie das
Körnerfutter in die Streu des Scharraumes ein-
harken, damit die Hühner es sich herausscharren
müssen ; außerdem müssen Sie recht viel Grünes
füttern , so viel wie die Hühner nur fressen wollen.
Lassen Sie so viel als möglich Gras und Unkräuter
aller Art, die ja in kurzem überall aus Odländereien
in Menge wachsen, schneiden, diese zu Bündeln
zusammenbinden und im Anslaufe aufhängen.
Sehr gut sind darunter Brennesseln , Löwenzahn,
Schafgarbe und allerlei andere Kräuter, die das
Blut reinigen , die Verdauung fördern und bei dem
engen Auslaufe die Verfettung der Hühner ver¬
hüten . vr . Bl.

Frage Nr . 146 . Welches ist das beste Karpfen¬
futter ? Ist durch die Maschine klar gemachtes
Pferdefleisch zu empfehlen ? Fr . Z . in W.

Antwort : Am besten hat sich ein Gemisch
von Lupine (gelbe ), Gerste, Mais und Fischmehl

vom Karpfen sehr gern
nommen . Sie können es ruhig füttern . Natür¬
lich ist das Nährstosfverhältnis in diesem Fritter
eil« ziemlich beschränktes. Wir raten Ihnen zu
folgendem Gemisch: Schütten Sie einen Haufen
guter, fetter Komposterde auf, vermischen diesen
mit Pferdefleisch und entleimtem Knochenmehl
— können Sie dieses nicht bekommen, mit basisch
phosphorsaurem Kalk, vielleicht ein Pfund pro
Haufen . Das Gemisch geben Sie in den Teich,
über die ganze Wasserfläche verteilt . Natürlich
gilt dies nur für eine kleinere Teichwirtschaft. H.

Frage Nr . 147 . Meine weißen Jtalienerhühner
hatten zum Teil im Januar zu legen angefangen,
haben aber seit den kalten Februarlagen wieder
aufgehört und sitzen, während sie früher bei großem
Auslauf fleißig umherstreiften, müde im Hof;
den Kämmen fehlt das frische Rot , sie sind mit
Keinen schwarzen Pünktchen besetzt wie Grind.
Da die Hühner auch Ungeziefer hatten , habe ich
sie mit Insektenpulver behandelt und den Stall
reinigen und kalken lassen. Appetit haben sie und
bekommen morgens warme Kartoffeln, nachmittags
Körner. Fr . H. R . in W.

Antwort : Sie müssen das etwa noch vor¬
handene Ungeziefer vertilgen und den Stall recht
sauber halten , die Kämme mit einer Kreolinlösung
waschen, 2 g Kreolin auf 100  g Wasser, noch besser
Ol . Vor allen Dingen ist die Fütterung nicht aus-
reichend; denn die Hühner erhalten in den Kartoffeln
und Körnern zu viel Stärke und zu wenig eiweiß¬
haltige Nahrung ; das ist Mastfutter , aber kein
Legefutter . Fügen Sie zu den Kartoffeln etwas
Fischmehl oder Knochenschrot oder anderes tierisches
Futter hinzu, und geben Sie vor allen Dingen
reichlich Grünfutter , so viel wie die Hühner nur
fressen wollen . Gräser und Kräuter aller Art
treiben ja bereits ; sammeln Sie davon so viel als
möglich und geben es fein geschnitten. Sollte es
nicht ausreichen, so fügen Sie kleingeschnittene
Rüben , Runkelrüben oder andere hinzu, oder hängen
S e ganze Rüben zu beliebigem Picken auf . Auch
feingeschnittenes gutes Heu wird das Legen
fördern : es ist am Abend mit heißem Wasser zu
übergießen und muß über Nacht stehen, um am
Morgen mit den Kartoffeln gut durcheinander
gemengt zu werden , wenn das Wasser nicht voll¬
ständig aufgesogen ist, können Sie es den Hühnern
zu trinken geben. vr . Bl.

Frage Nr . 148 . Mein mit Gemüse und Rimkeln
bestelltes Gartengrundstückwurde im Vorjahre von
Maulwürfen (oder Wühlmäusen ?) derartig durch¬
wühlt , daß ich ziemlichen Schaden erlitt . In dem
ganzen Grundstück blieben nur wenige Stellen,
die nicht in Mitleidenschaft gezogen waren . Welche
Mttel sind dienlich zur Vertilgltng dieser Schäd¬
linge ? A. M . in H.

Antwort : Der Maulwurf ist an sich ein sehr
nützliches Tier , das durch Vertilgung von Regen¬
würmern , Insektenlarven usw. dem Landwirte
wertvolle Dienste tut . Pflanzliche Stoffe ftißt der
Maulwurf nicht, nur schadet er Wiesen und Gärten
durch sein Graben, wodurch die Pflanzen ent¬
wurzelt werden und vertrocknen. Waren in Ihrem
Garten die Wurzeln und Knollen der Gewächse
angefressen, so handelt es sich sicher um Wühl¬
mäuse, die meist flacher als der Maulwurf graben,
auch nicht so große Haufen aufwerfen wie dieser.
Die Art des Schädlings muß zwecks Bekämpfung
sicher festgestellt werden, da sie bei den beiden
Säugetieren verschieden ist. Beim Maulwurf
enügt in , vielen Fällen ein Verwittern mit
'etroleum , Heringslake, wahrscheinlich auch Kreosol,

indem man mit einer dieser Flüssigkeiten getränkte
Lappen in die Gänge legt . DWird das Tier dadurch
auf angrenzende Felder getrieben, so ist der Zweck
erreicht, ohne daß man den dort nützlichen Maul¬
wurf getötet hat . Bedenklicher ist das Auftreten
von Wühlmäusen , da sie unbedingte Schädlinge
des Gartenbaus sind. Eulen , Wiesel stellen ihnen
zwar gern nach, im Garten aber in kaum genügen¬
dem Umfange . Ein ausgezeichnetes Hilfsmittel
hat uns die Wissenschaftin den Löfflerschen Mäuse-
typhusbazillen beschert, die von der König!. Forst¬
akademie Eberswalde , wohl auch in Apotheken,
abgegeben werden . Beim Kaufe dieses im übrigen
für Mensch und Tier gefahrlosen Mittels erhalten
Sie genaue Gebrauchsanweisung . Ldt.



Uenr« für Feld und Garten, Kan», g «f und Küche.
Ai« Islächendnngnng dir - BftBLnm« ist

in einem Obstgarten dir beste. Wir verstehen
darunter die gleichmäßige Ausbreitung über die
ganze Bodenfläche, ganz gleich, ob dort Wurzeln
zu vermuten sind oder nicht. Die Annahme,
daß die Saugwurzrln innerhalb der Kronentrause
liegen, ist nicht immer zutreffend. Die Beschaffen-
bell des Bodens am Standorte übt einen großen
Einfluß aus die Wurzelbildung auS, und es sind
iiälle bekannt, in denen die Wurzelenden
viele Meter über die Kronentrause hinaus vor»
gedrungen waren. Z.

-kt » Knchsien lieben einen mehr
als sonnigen Standort und gedeihen sogar im
Schatten noch recht gut. vorausgesetzt, daß der
Play etwas lustig ist. In der grellen Sonne
verbrennen die Blätter sehr leicht; die Pflanzen
blühen zwar reich, hören aber damit bald auf
und lassen ihre Blätter fallen, besonders wenn
sie in Töpfen stehen. Man verwende für Fuch¬
sien eine nicht zu leichte, nahrhafte Erde, die man
am besten aus gutem Kompost, Mistbeetcrdeund
entsprechend Sand zusanimensetzt. Den ganzen
Sommer hindurch verlangen Fuchsien viel Wasser;
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H. Relelsdopl,
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Alblt - Werk , Lauenburg (Elbe).

Vertag van 3 Neomann. Neodamm.

Zur KriegSzeit ist Gemüseanbau
eine vaterländische Pflicht.
Belle Belehrungen bieien bi«

Werke;
Einträglicher Gemüsebau mit

Berücksichtigung der Bor.. Zwischen,
und Rachs,ächte. Bearbeitet von
Theodor Wille. Uli , 76 Ab-
bildungen im Text . Preis kar-
lonierl 8 Mk.

Tie Erdbeere , ihre Einteilung.
Beschreibungund Koltue im Freie»
und unter Blad tTeeibeeetj. mit
Beschreibung und Abbildung »er
anbauunadwttteftru Lorten . Bon
Paul Möschl- , Aarleninspektor,
Berlin . Zweit«, erweiterte und
umgearbeiicte Auslage mit 62 Ab¬
bildungen . Preis gebunden 2 Mk.

Unser « Lalatkränter . Blatt ..
Wurzel-, Feucht- und Blumensalair,
ihr, Kultur im HauSgarten und
ihr» Zubereitung in der Küche.
Herausgegeben von Theodor Lange.
Teilte , vermehrte und verbesserte
Auslage . Mil 66 Abbildungen.
Prei » lartonierl I Mk . 20  Pf.

Tie Gurke , ihr« Kultur im freien
Land« und unter Ela ». sowie di»
Verwertung ihrer Früchte. Bo»
JosesBarsuh . Mil 20Abbildungen.
Preis kartoniert I Mk . 80 Pf.

Tie Melone . Tomate und der
EveifekürbiS . Ihr » Kultur im
freien Lande, unier Anwendung von
Schutzmittelnund unter Ela », sowie
die Verwertung ihrer Früchte. Bo»
IosesBarsuh . MiltSAbbildungcu.
Preis kartoniert I Mk . 80 Pf.
L» beziehen gegen Einsendung

de» Betrage » sranko. unter Nach-
nähme mit Poriozuschlag.

I . Neumann , Neudamm.

Alle Buchhandlungen nehmen
Bestellungen entgegen.

Bettnässen,
Befreiung garant. sof.. Alter u
angeb.! Auskunft umsonst (95
Gß. Englbreoht, sanit.Dersandgefch.,

Etockdorf 153 b. München.

Verlag von J . Ueumann in Uendamm.

Zur Raubstugvertilgung sei empfohlen:
Emil RegcnerS Jagdmcihoden und Fanggehcimuisse.

Ein Handbuch sür Jägern . Jagdliebhaber . Mit genauen
Borschrillen znm Bereiten vieler Wiltrungen und mit
221 Abbildungen von Fangapparatcn , Fährten , Spuren
und Geläufen , Geweihen , jagdlichen Ba » ten u. a. m. Zehnte
Auslage. Herausgegeben von der lleästzuon der vealaeden Iager-
LeitiMg. Preis sein geheftet 8 Mk -, hochelegant gebunden 0 Mk.

Der Fuchs , seine Jagd und sein Fang . Bo » cetlertlrumpk.
Tritte , vermehrte und verbesserte Auslage, nach dem Tode des Ber-
jasscri herausgegeben von der Nedaktton der Teuischen Jager -Zeitung.
Mit zahlreichen Abbildungen . Prei » sein geheftet 2 Mk . 50 Pf .,
hochelegant gebunden 8 Mk . 50 Pf.

Der qualfreie Fang des Haarraubzeuges mitd -r « asten.
solle und Prügelsalle in Jagdgehcgen , Parkanlagen,
Gärten und Gebäuden . Don 01. Stracke , Förster . Tritte,
vermehrte und verbesserte Auslage. Mit 34 Abbildungen . Prei»
gehestet 8 Mk » sein gebunden 8 Mk.

Die Krühenvertilgung . Eine LusammensteUnn , selbst-
erprobter Mittel , um Krähen in größeren und
kleineren Jagdrevieren zu allen Jahreszeiten nach¬
drücklich zu vertilge ». Bon I . gabCtlaaä . Vierte Auflage.
Preis g- hestet » 0 Pf.

Zu beziehen gegen Einsendung de» Betrage » sranko. unter
Nachnahme mit Portozuschlag.

I . Meumann , Zleudamm.
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

Ohrensausen
Ohrenflutz . Eckiwerhörigkett.

nicht «naeboreu « Taubheit be¬
seitigt in kurzer Zell (97
Gehöröl

Marke St . Pangratius.
Preis A L60 ; ToppelslascheA 4,—.
Zahlreiche Dankschreiben. Versand:

Stadtapotheke
Ps - fsenbofen a .Ilm » 1 «Ober».».

<4* Damenbart ■$*
Nur bei Anwendung der neuen amerik.
Methode,ärztlich empsohlen.verschwind
sofort jeglicher unerwünschte Haar-
wuchs spur- und schmerzlos durch Ab«
sterben der Wurzeln für immer.Sicherer
als Elektrolyse!Selbftanwenduna. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis JL 5.— gegen Nachnahme,

llerm . Wagner,
Köln 72 , Blumeuthalstr. VS.

Verlag von I . Neumann, Neudamm.
Da » neu » preuhilch » Filchereiaes -b ist von beiden

Häusern de» Preugtschen Landtage » vorabschiedet und tritt in
Kürze in Wirksamkeit . Demzufolge ist soeben herauigegoben:

Nach den übrrelnstimmevven Beschlüssen beider Häuser
den Landtages.

8 -erkauögabe ml« ziorwort und a» . führitch »m
Sachregister von Justlzrai Gebhardt , Franksurt I . O.

Prei » kartoniert 1 Ulk.
Für Berelne in Partien : 10 Stück sür 8 Mk., 28 Stück sür
81,58 Ulk . . 60 Stück sür < 8 Ulk ., 100 Stück sür 75 Ulk.
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LandwirtschastiministeriumS veröffentlicht find, wirb erscheinen

ein ausführlicher Kommentar
de . neuen preuhirckj«» Lircherelgesehe « an . brr Leder
von Veit Ueg .-Kat » r Dröfcher , Kchnerrin « nd

Kustlirat Gebharbt,  Frankfurt a . <0 .
Preis etwa 2,50 Mk. bis 3 Mk.

BorauSbestellunge » aus diesen Kommenlar werden schon jetzt
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werden und ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen soivie die
Verlagsbuchhandlung Z. Neumann , Neudamm.
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Preis des launigen und mit 70 Bildern ansprechend illustrierten Werkes bunt kartoniert2 Mk.
Das überall mit Beifall aufgenommene Buch ist zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko,unter Nach¬
nahme mit Portozuschlag durch alle Buchhandlungen wie die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm.
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l-nauMbe;nAr. 58 des„UpM Kreisblatts".
Samstag, den 13. Mai 1916.

hie Herren Metzger und Diehhiindler des Kreises.
Der Biehhandelsverband für den Regierungs-Bezirk Wiesbaden hat

Mehr bekannt gegeben, daß der Kreis Ufingen 36 Rindvieh, 29 Kälber,
. Schafe und 102 Schweine wöchentlich zu liefern hat. Bei Einhal-

der Lieferung werden dem Kreis wöchentlich5 Rinder, 2 Kälber,
kAchaf und 33 Schweine für den eigenen Bedarf überlassen.

Die vom Kreis verlangte Menge an Vieh zu liefern ist nun Sache
. Viehhändler. Dies ist jedoch nur möglich, wenn die Viehbesitzer Ber¬
ums und Entgegenkommen beweisen, indem sie das reife Schlachtvieh
- Verkaufe stellen. Wird die erforderliche Anzahl Vieh nicht bereit¬
st , dann würde ich zu meinem Bedauern zur Anwendung des Ent-

ungsverfahrens schreiten müssen.
Ich ersuche die Herren Metzger und Viehhändler mir von jedem

der betr. Woche gekauften Stück Vieh bis spätestens Samstags An-
« zu machen, etwa in der Aormt 12 Rinder, 2 Ochsen, 8 Kühe, 4
(6er, 25 Schweine gekauft.
f . . den . 1916.

Viehhändler.
Hierauf ergeht vom Landratsamt Anweisung, wie viele von den

duften Tieren am nächsten Mittwoch um 11 Uhr am Bahnhof in
Engen angetrieben resp. geliefert werden sollen. Hier wird das an den

-Mandelsverband gehende Vieh von dem Beauftragten des Verbandes
25 ,d das im Kreis verbleibende Vieh von dem Beauftragten des Kreises
L Mucht und verladen bezw. zurückbehalten. Die Metzger, denen Vieh

Schlachten überwiesen werden kann, erhalten vorher Nachricht, um
**£ Sbetr. Vieh sofort abzunehmen. .

w Die Händler haben von heute ab kein Vieh mehr unmittelbar
den Viehhandelsverband abzuliefern, sondern lediglich an die
nmelftelle in Ufingen an jedem Mittwoch.

- Der erste Zusammentrieb des Viehes findet am Mittwoch, .den 17.
Mts . statt. An diesem Tage haben alle Viehhändler das von ihnen

tfte Vieh um 11 Uhr vorm, am Bahnhof Usingen abzuliefern.
Zum Beauftragten des Kreises habe ich bis auf Weiteres den Bieh-

>ler Stern in Usingen ernannt.
Usingen, den 13. Mai 1916.

Der Königl. Landrat.
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